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Bcißkohl l Bößkohl. Gngl^ ^l,ilc> L^et — I^etü ^6rt^i«i^s^Ü5 l»äic»Iidu3 z,etin.
Inti«, «»ulinig »«zzillbuz , «z>ici3 Intei^li^u« lon^izsimiz. ^lill. vict. n. 2. Die weisse
Wurzel ist von verschiedenerGröße und Bildung, sie treibt große, glatte, am Rande we.lleu-
förmig -etl/abrne^grlD'tenthciis 'm^'wellseN Sil e^ts^l^tif^Bl^ t le r, unl? elüMMfrechtenV
gestreiften, in fjithe^firmi^e Hlosie getheiltcn S lä ng<l. ' 'Vi^WlRlh-en stehen zu d'rep<bey-
sammen, und die Kelchblatt che« sind glatt und ungezähnt»

Man'sehe die 323. Tafel.
Er blüht im I^ly und August. Soll Ursprungs nr Portugal an den Ufern des 3agu5

»lld «achftü. Ausser dem aber auch '<n dem übrissen lüdlichcn' Euipp>l.
I» 'Deutschland wird -er in ökonomischer Hinsicht sehr häufig gebaut. Man theilel seine

Abänderung» in den Schweizer oder Römischen Mangold mit weissen Wurzeln und blaßgrünez
Blattern, serners den gelben mit einer gelben Wurzel, und in die Runkelrübe (von der erst kurz
uotcher gehandelt worden) ab. Die blaßgrünen Blätter «erden hie und da als Gemüse benutzt.

L L 7 0 51 I (^.

B c. i 0 n i,e n. ,Ni1

Gattungs-Karakter: Der Kelch ist einblättrig, und hat oben Z spitzige Zähne.
Die Ü lumenröhre ist gekrümmt, zweylippig; die Unterlippe dreylavpia, Vermittle,
re Lappen ausgerandi'l, und gekerbt^ die Oberlippe ist mchn.ntßc!ls Ungespalttn, od«
mit einem ganz einfachen Einschnitte versehen. Darin stn^d 4 ungleich cana>SlNUbfäi>en,
und , Griffel enthalten; erstere sind so lang als die gekrümmteRöhre; der Saame ist ey-
sörmig, etwas häutig, und mehr oder weniger zusammengedrückt. Sie gebort zur 14. Klasse Di-
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ä^nami», und zur l. Ordnung (^tuncisz'Lrtul». Per foon und Wildenow haben 3 Ar,
ten angeführet. ' ? .

z5 N l' 0 ^ l c H 0 ^ ^ I c I ^ ^ I. I 3.

G e m e i n e B e t o u i e n.

OssizineUe Bttonien:.Batteme; Batenike: Batunge.: Zehrkraut: Wiesenbeto.
nien: Pfaffenblumlein; braune Betonten. Engl, v/ouä e«ta^. Franz. L^toin»
olkicilinl«, —Lotllnic» purpure». Lnul,. pin. «Z^. Die Wurzel ist ausdauernd, faserig. Der
Stange! wird i bis 2 Fuß hoch, steht ausrecht, ist einfache piereckig, rauh,.und mit eini»
gen paarweis gegenüber stehende Blättern beseht, und die Gestalt der länglicht herzförmi»

gen Würzelblattern haben, aber nicht so lang gestielt find, sie sind am Rande gekerbt,
auf der Unter fläche blaß., oben dunkelgrün, und mit kurzen Härchen bekleidet.Die pur«
purröthlichen Blumen bilden eine unterbrochene Aehre. Blüht im Juno und Iulp.

Man sehe die Z,9-Tafel.
Sie wohnt auf trocknen Wieftnhügeln unter, Büschen, auch an Wegen und Zinnen. Es.

gibt von ihr auch eine Abänderungmit wcissen Blumen. Das Kraut und die Blumen waren
ehemals in den Apotheken eingeführt. Man machte eine Konserve, einen Syrup, und ein desiillir-
tes Wasser von ihr. Die ältern Aerzte hielten auf die Kräfte der Bclonien ein großes Stück.
Anton Musa, des Kaisers August Leib-Medicus hat einen besonder» Traktat davon geschrie¬
ben, und Plinius will sogar im 3. Capilel des «F. Buches mit großer Leichtgläubigkeitver¬
sichern, dasjenigeHa us, in »vel-ch «m dieBeto-nien gefunden würden, sey vor
allen bösen Krankheiten sicher. Daher mögen wohl die Italiener daö Sprüchwort
«ingeführet haben: V«nä« I» ruuio» « cornpr» I» betunic«,. Man soll den Rock von Leibe
verkaufen, und sich Betonien dafür anschaffen!!! — Die Blätter schmeckenbitterlich, etwas sal¬
zig, und riechen gewürzhaft. Die Wurzel ist bitter und ekelhaft, treibt frisch genommen,stark auf den
StAhl; trocken erregt ste Uebelkeit und Erbrechen 2)4. Das Kraut inMilch gekocht soll für das
Rindvieh bep Entzündung der Eingeweide ein gutes Arznepmittel ftpn. Die Blumen geben den
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Bienen vielen Stoff zu Honig. Hie Blätter und Blumen färben die mit Wißmuth gebeizte Wol'
le dauerhaft olioenbraun.

L L ^ l) I. ^.

Vi r k e; E l l er.

GattlMgs - Kennzeichen : Die Gesct)leHt«r Kd gelrennt <ruf einem Stamme. Die
männlichen Blüthen bilden lange walzenförmige Kätzchen, die au's vielen dachziegelförmig

:über Einander liegenden lösen Schuppen bestehen.' Hie Schuppe ist eine einblättrige in Z oder
'« Theile grtheillc.Bl u meu de cke, welche Z Blümchen enthält; jedes von diesen ist einblättrig,
nnV t„ l! eyför«ige> stuuzpfe lLap^^H ftttbutt^W iü—.12 St«üb sä den daran sind sehr llein,
die Staubbeutel gedtchpess.Der Kelch'ist ebenfalls ein.HIähchen oder vielmehr Zapfen,
t>er aus herzfürmigen etwas lurzeren Schuppen züsammengefthtist, es stehen allezeit Z einander
gegenüber, und tnlbalttn, nur 2.Bluweu< an welchen die, Blumen lrs^ue sehr undeutlich,ist
«dermal, fehlt, 'der E y «-r st 0 ck »si eyförckig, sehr tttin ,„lt 2.totste»fölmigen Griff« l n,, und- die¬
se mit ,ri«/acheii Sta ubmegen verseh.'n. Das En«M«'N.beHilt.niß fehlt, der Saame be-

^ findet sich unter jeder Schuppe de« Z, Ofens, ist eyförnüq, nüd mit Flügeln verschen. Ge¬
hört zur 2i. Klasse lVlonouci» (Einhäusig) und zur Ordnung der Vielmännigcn?ol^n«6ri».
Bep Persoon lind 17 Arten angemerkt.

L N L U l7^ ^ ^ 1^ L ^X.

Weisse Birke

Birke; gemeine Birke; Maye; Wunnebaum; Mayenbaum-, Haarbirke;
weisse Wafferbirke. Engl, common vvlnl« Lircli ^ree. Franz. i.« Luul«»u, lt, boi5
lilinc. — Letul» loliiz coislutN'Iünc^cil^tiZ «virnliß.. Il^ll. Il«lv> 2,. 1628. Ein in Deutsch¬
land allgemein bekannter, und beliebter Baum von verschiedener Höhe nach Beschaffenheitdes Bo,
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